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Hohweg. Die Ölhafen-Initiative soll am Ha-
genweg in Walle bleiben: Das ist die unmiss-
verständliche Botschaft, mit der Umweltse-
natorin Maike Schaefer (Grüne) am Dienstag
den Runden Tisch „Gestaltungsraum Bremer
Westen/ Ölhafencrew“ eröffnete. Schon län-
ger werde in Walle über das Thema disku-
tiert, so die Senatorin. „Das Ziel am Runden
Tisch sollte jetzt sein: Wie kriegen wir ein gu-
tes Nebeneinander der verschiedenen Nut-
zergruppen und Lebensstile hin und schaf-
fen allen gute Perspektiven?“

Ihr sei es schon länger ein Anliegen, einen
geeigneten Ort für die Wagengruppe zu fin-
den, unterstrich Schaefer dabei. „Irgendwo
muss man ihnen einen Ort geben. Das ist
auch nichts Exotisches. Seit 2015 ist es erklär-
tes Ziel Bremens, alternative Wohnformen
anzubieten, die Bremen auch bunter ma-
chen.“

Gleichzeitig unterstütze sie aber auch das
Kleingartenwesen im Bremer Westen, so
Schaefer weiter. „Und ich weiß, dass dort vor
allem Lärm, Veranstaltungen und die Ver-
und Entsorgung Thema sind.“ Um sämtliche
für die Befriedung des Konflikts und die
Gleichbehandlung aller Akteure relevanten
Themen zu bearbeiten, werde sich der Runde
Tisch noch mindestens zweimal treffen müs-
sen. So solle es im September – möglicher-
weise sogar bei einem persönlichen Treffen–
um das Thema Kaisenhäuser gehen. Schrott-
immobilien sollten natürlich weg, so Schae-
fer, „aber die Kaisenhäuser, die noch gut in
Schuss sind, wollen wir erhalten. Sie gehö-
ren zur Historie dazu, und ich weiß, wie sehr
die Menschen an ihren Kaisenhäusern hän-
gen.“

Die Begleitung des Runden Tisches habe
sie gerne übernommen, so Schaefer außer-
dem: „Für mich ist das Chefsache.“ Insbeson-
dere zwei Mitarbeiter ihres Hauses sind in
Sachen Ölhafen-Initiative dabei ab sofort An-

sprechpartner für die Öffentlichkeit: Lisa
Hübotter, die am 15. Juni ihren unbefristeten
Arbeitsvertrag als Leiterin des Projekts „Grü-
ner Bremer Westen“ unterschrieben hat und
nun als eine Art Ombudsfrau die Themen der
Kleingärtner für den Runden Tisch sammeln
soll. Und Thomas Czekaj. Er übernimmt bis
auf Weiteres die Aufgaben von Stadtplaner
Tom Lecke-Lopatta. Lecke-Lopatta war An-
sprechpartner für die Bauwagen-Gruppe,
hatte lange nach alternativen Standorten für
sie gesucht und schon zweimal den Runden
Tisch moderiert. Mittlerweile ist er im Ruhe-
stand.

„Wir wollen uns um Planungsrecht sowohl
für die Ölhafen-Crew als auch für die Kaisen-
häuser kümmern“, umriss Bau-Staatsrätin
Gabriele Nießen die nun anstehenden Auf-
gaben. Denn: Nach geltendem Recht handelt

es sich bei dem von der Bauwagengruppe im
Dezember 2018 besetzten städtischen
Grundstück am Hagenweg um eine öffentli-
che Grünfläche, auf der Wohnen verboten
ist.

Dieses Dilemma soll nun mithilfe des bre-
mischen Wohnwagengesetzes aufgelöst wer-
den, wie Andreas Eickmann, Referatsleiter
für Baurecht bei der Bremer Baubehörde, er-
läuterte. So könne die Stadt befristet die Ge-
nehmigung erteilen, dort unter gewissen
Rahmenbedingungen Wohnwagen aufzu-
stellen. Im Zuge solch einer Zwischennut-
zung würde ein Experimentierfeld eröffnet,
in dem Fragen zur Ver- und Entsorgung oder
auch zur Nutzung ausgelotet werden könn-
ten.

Später würden dann Behörde und Wagen-
gruppe als Grundlage für eine Änderung des

Planungsrechts festschreiben, was konkret
auf dem Gelände passieren soll. Das Nut-
zungskonzept, das die Ölhafen-Crew ge-
meinsam mit Julian Essig von der Zwischen-
zeitzentrale ausgearbeitet und im Januar
dem Fachausschuss Quartiersentwicklung
vorgestellt hatte, reiche dafür noch nicht aus,
so Eickmann: „Das ist ein Grobkonzept. Für
ein Planungsrecht müsste es ausführlicher
sein. Da bräuchten wir sozusagen etwas
mehr Fleisch, um mögliche Konflikte ab-
arbeiten zu können.“ Ein Zwischennutzungs-
vertrag ist bei Immobilien Bremen (IB) be-
reits vorbereitet und auch schon im Fachaus-
schuss präsentiert worden. Die im Entwurf
mit 150 Euro bezifferte Pacht sei mittlerweile
auf 300 Euro verdoppelt worden, so IB-Mit-
arbeiter Steffen Scholz.

Die Waller Beiratsmitglieder zeigten sich
mehrheitlich froh darüber, dass nun eine
konstruktive Lösung in Sicht kommt – sehen
aber auch noch etliche Fragen, die geklärt
werden müssen. „Wie kommt Trinkwasser
zum Platz?“ wollte etwa die stellvertretende
Beiratssprecherin Brunhilde Wilhelm
(Grüne) wissen, die sich außerdem wünscht,
die Mitglieder der Ölhafen-Crew – die sich
bislang bei sämtlichen Treffen jeweils nur
mit ihren Vornamen vorgestellt haben – mit
ihren vollen Namen ansprechen zu können.
Besonders ein Punkt im Konzept beschäftigt
sie: „Mit regelmäßigen Musikveranstaltun-
gen, wie im Konzept enthalten, habe ich Pro-
bleme.“

„Es liegt mir schon schwer im Magen, dass
da 200 Leute kommen könnten – und wo blei-
ben dann deren Exkremente?“ gab auch Ni-
coletta Witt (SPD) zu bedenken. Parallel zur
Bahn liege außerdem die Tonderner Straße:
„Da wohnen Menschen, und wir sind hier
mitten im Kleingartengebiet – wie kann sich
das vertragen?“ Außerdem sehe der Wagen-
platz in Natura längst nicht so hübsch und
ordentlich aus wie auf den von der Initiative
vorgelegten Plänen.

„Ziel ist ein gutes Nebeneinander“
Umweltsenatorin Maike Schaefer plädiert am Runden Tisch für Kompromiss im Streit um Ölhafen-Initiative

von Anne GerlinG

„Mit regelmäßi-
gen Musikveran-
staltungen habe
ich Probleme.“
Brunhilde Wilhelm,
stellvertretende
BeiratssprecherinFO
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„Ein persönliches
Treffen schafft
häufig einen an-
deren Eindruck.“
Ulrike Pala,
OrtsamtsleiterinFO

TO
:R

O
LA

N
D

SC
H

EI
TZ

„Chemieklos bei
Veranstaltungen?
Das befremdet
mich.“
Katharina Rosen-
baum, Verband der
GartenfreundeFO
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Da auf dem Wagenplatz offenbar auch an
Autos geschraubt werde, seien Belastungen
für die Umwelt nicht auszuschließen, er-
gänzte CDU-Fraktionssprecherin Kerstin
Eckardt. Katharina Rosenbaum, Geschäfts-
führerin des Landesverbands der Garten-
freunde, wies auf die hohen Umweltstan-
dards hin, die etwa vom Ökodorf an der Le-
sum erfüllt werden müssten: „Und am Ha-
genweg sollen bei Veranstaltungen Chemie-
klos aufgestellt werden? Das befremdet mich
ein bisschen.“

Die Ölhafen-Crew werde gegenüber den
Kleingärtnern in keiner Weise bevorzugt be-
handelt, versicherte Schaefer: „Auch ich
habe Interesse an einem ordentlichen Bau-
recht und stehe da auch in einer Haftungs-
frage. Wir können da nicht nach Gutdünken
was genehmigen oder mal ein Auge zudrü-
cken“, versicherte Schaefer außerdem auch
mit Blick auf das Loveparade-Unglück am
24. Juli 2010 in Duisburg. Sie könne auch ver-
stehen, dass Parzellisten frustriert seien, die
penibel auf die Höhe ihrer Hecken und an-
dere Bestimmungen achten müssten: „Aber
die Ölhafen-Crew unterliegt nicht dem
Kleingartengesetz.“

Er habe das Gefühl, dass einige Konflikte
hochgeredet würden, die überhaupt nicht
existierten, merkte zum Thema Ungleichbe-
handlung schließlich noch Karsten Seidel
(Grüne) an: „Was ist den Kleingärtnern an
Nachteil entstanden dadurch, dass die Ölha-
fen-Crew da jetzt zeltet? Das müsste mir mal
jemand erklären. Dadurch ist im Gegenteil

jetzt ein Prozess in Gang gekommen.“ Sie
hätten diverse gute Kontakte ins Kleingar-
tengebiet, versicherte auch eine Sprecherin
der Bauwagen-Gruppe: „Und wir kennen ei-
nige Leute, die uns auch gut finden. Bedürf-
nisse stehen nicht immer gegeneinander, wir
unterstützen auch die Bedürfnisse der Ver-
eine.“

Um diese ersten Kontakte auszubauen,
regte Ortsamtsleiterin Ulrike Pala an, die Öl-

hafen-Crew wenn möglich doch einfach ein-
mal persönlich zu besuchen: „So etwas
schafft häufig einen anderen Eindruck und
ein bisschen mehr Verständnis.“

Sie habe fünf Seiten mitgeschrieben, be-
endete die Umweltsenatorin schließlich die
Videokonferenz nach zwei Stunden: „Wir ha-
ben noch offene Fragen zur Ver- und Entsor-
gung, Lärm und Lärmschutz und Sicht-
schutz, die nun sauber abgearbeitet werden,
damit wir zeitnah eine Genehmigung aus-
sprechen können.“

L achen ist die beste Medizin! Das ist das
Motto der Bremer Klinikclowns. Seit mitt-

lerweile 19 Jahren besuchen die Spaßmacher
Kinder in Krankenhäusern und Erwachsene in
Behinderteneinrichtungen und Altenpflege-
heimen. Dafür sind sie ständig unterwegs: Das
Clownsteam ist im Großraum Bremen aktiv
von Bremerhaven bis Rotenburg. Klinikclowns
wollen Spaß und Lebensfreude wecken, Angst
nehmen Angst und Zuversicht bringen. Um die
Arbeit der engagierten Truppe einer größeren
Öffentlichkeit zugänglich zu machen, werden
auch Ausstellungen mit stimmungsvollen
Fotografien und Infos rund um die Einsätze der
Klinikclowns organisiert. Eine dieser Ausstel-
lungen ist noch bis Mitte Juli im Kulturhaus
Walle, Brodelpott, zu sehen. Geöffnet ist
montags bis freitags von 14 bis 18 Uhr.

Klinikclowns
auf Fotos
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Buntentor. In Stockholm, in einer ganz ge-
wöhnlichen Straße, in einem ganz gewöhn-
lichen Haus, wohnt eine ganz gewöhnliche
Familie namens Svanteson. Und um die geht
im Theaterstück „Karlsson vom Dach“, das
das Schnürschuh-Theater nun aufführt. Im
Leben des siebenjährigen Svante Svantes-
son, liebevoll auch Lillebror genannt, gibt es
wenig Aufregung. Bis eines Tages Karlsson
mithilfe eines Propellers auf seinem Rücken
geradewegs in sein Zimmer hineinfliegt. Er
ist der beste Steichemacher der Welt. Ge-
meinsam heben die beiden ab und machen
das Schnürschuh-Theater unsicher. Es spie-
len Pascal Makowka und Tom Plückebaum,
Regie: Mathias Hilbig. Die Aufführungen im
Theater am Buntentorsteinweg 145 finden
am Sonnabend, 26. Juni, um 15 Uhr statt, so-
wie am Sonntag, 27. Juni, um 11 Uhr und um
15 Uhr. Der Eintritt kostet zehn Euro pro Per-
son. Weitere Informationen gibt es online
auf www.schnuerschuh-theater.de, Karten
auf www.ticketmaster.de.

Schnürschuh
spielt „Karlsson“

CME

Lagerfeuergespräche im Universum

Horn-Lehe. Um Fake News und die Relevanz
von Wissenschaft für politische Entschei-
dungen geht es in der nächsten Runde der
Veranstaltungsreihe „Lagerfeuer-Gesprä-
che“ des Universums Bremen. Kerstin Haller,
wissenschaftliche Leiterin des Universums
Bremen, spricht darum mit Expertinnen und
Experten aus Bremen und umzu. Am Feuer-
korb im Außenbereich des Universums Bre-
men wird den Fragen nachgegangen: Wie
können sich Schüler vor Falschinformatio-
nen schützen? Warum und über welche Wege
verbreiten sich Verschwörungserzählungen?
Und eignen sich wissenschaftliche Erkennt-
nisse als Basis für politische Entscheidun-
gen? Die Experten geben Einblicke in ihre
Arbeit, und das Publikum hat auch die Mög-
lichkeit, Fragen zu stellen.

Was Schule leisten kann
Den Anfang macht Julia Schmengler, me-
dienpädagogische Beraterin am Niedersäch-
sischen Landesinstitut für schulische Quali-
tätsentwicklung und Autorin des Buchs
„Fake News: Ein Handbuch für Schule und
Unterricht“. Der Kommunikationsalltag von
Kindern und Jugendlichen ist von sozialen
Netzwerken und Messengerdiensten ge-
prägt. An diesem Montag, 21. Juni, gibt
Schmengler Anregungen, wie die Schule bei
der Bewertung von Informationen helfen
kann. Welche Maßnahmen vor Fake News
schützen und wie Medienkompetenz im
Unterricht gefördert werden kann.

Weitere Termine der Reihe sind für den
1. und den 8. Juli geplant. Die „Lagerfeu-
er-Gespräche am Universum Bremen“ finden
jeweils von 18.30 Uhr bis 19.30 Uhr im Außen-
bereich des Science Centers, Wiener
Straße 1a, statt. Sollte es regnerisch sein,
werden die Veranstaltungen nach drinnen
verlegt. Die Teilnahme ist kostenfrei, die
Plätze sind begrenzt. Eine telefonische An-
meldung unter der Rufnummer 33460 ist er-
forderlich.

Fake News
und Wissenschaft
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